
1) Das Grab der Agnes von Haeften : Gedenken zum 20.Juli (1944-2014) 
 
 
Um das stille Heldentum der Frauen und Mütter der Verschwörer 
Gedenkveranstaltung am 20. Juli auf dem Friedhof Großschönach 

  

Am 20. Juli dieses Jahres jährt sich die Erhebung einer Gruppe mutiger Offiziere gegen den 

Despoten Hitler in der fernen Reichshauptstadt – mitten in einem mörderischen Weltkrieg – zum 

70. Male. Dass dieses weltgeschichtliche, dramatische Geschehen hier in unserer engsten Heimat 

einen ganz konkreten, stofflichen wie ideellen Bezugsort hat, wissen sicherlich die wenigsten 

Bewohner oder Besucher der Region: Es ist das auf dem stillen Schönacher Friedhof gelegene Grab 

der Agnes von Haeften, Schwester des 1941 von Hitler abgesetzten Heeres-Oberbefehlshabers 

Walther v. Brauchitsch und Mutter zweier Stauffenberg-Mitverschwörer, die hier im Winter 1945 

starb und vom damaligen Pfullendorfer Diaspora-Gemeindepfarrer Lorenz evangelisch bestattet 

wurde.  

Ihr Ehemann Hans Maximilian v. Haeften war im 1. Weltkrieg Adjutant von Generaloberst Helmut 

v. Moltke gewesen; er war 1917 an einer Friedensoffensive der Obersten Heeresleitung beteiligt 

und hatte später an den Waffenstillstandsverhandlungen teilgenommen. Agnes v. Haeften selbst 

war tief im christlichen Glauben verwurzelt, den sie auch an ihre Kinder weitergab; die beiden 

Älteren, Elisabeth und Hans-Bernd, wurden zusammen mit dem späteren lutherischen Theologen 

und Widerstandskämpfer Dietrich Bonhoeffer in der St. Annen-Kirche in Berlin-Dahlem 

konfirmiert. Und die späteren Hitler-Attentäter Hans-Bernd und Werner besuchten regelmäßig die 

Gottesdienste von Pfarrer Martin Niemöller und nahmen an den Bibelabenden in der Dahlemer 

Gemeinde teil. Sie wurden Mitglieder der Bekennenden Kirche. Hans-Bernd v. Haeften war 

Mitglied des Kreisauer Kreises; er nannte noch vor seiner Hinrichtung in Plötzensee Hitler vor dem 

Volksgerichtshof kompromißlos einen „großen Vollstrecker des Bösen in der Weltgeschichte“. 

Werner v. Haeften war nach schwerer Verwundung vor Leningrad ins Oberkommando der 

Wehrmacht gelangt, wo er als Mitarbeiter der Abwehrstelle insgeheim deutsche Kriegsverbrechen 

in den besetzten Gebieten dokumentierte. Als Ordonnanzoffizier von Oberst Claus Schenk Graf v. 

Stauffenberg liefen bei ihm alle Fäden für die Durchführung der „Operation Walküre“ zusammen. 

Nach dem Mißlingen des gewagten Unternehmens wurde er noch in der Nacht zusammen mit 

Stauffenberg, Merz v. Quirnheim und General Olbricht im Hof des Bendlerblockes standrechtlich 

erschossen.  

Allein diese kurze Darstellung der Familie und damaligen Geschehnisse zeigt bereits, daß es sich 

hier um eine Grabstelle mit einem bemerkenswerten, überregionalem Bezug handelt. Wieso aber 

fand diese leidgeprüfte Mutter ausgerechnet hier im abgeschiedenen Bodensee-Hinterland, tief im 

Süden Deutschlands, ihre letzte Ruhe? Es war der Gründer der Salemer Reformschule, der liberale 

jüdische Pädagoge Kurt Hahn, welcher von England aus die Überlebenden der befreundeten 

Familie nach Kriegsende aus dem zerbombten Berlin evakuieren ließ. Mit einem US-

Armeelastwagen kamen die der Sippenhaft Entronnenen schließlich auf dem Hermannsberg, dem 

Nachbarhügel des Ramsberges bei Großschönach an, wo Hahn in den 20ern für sein Internat 

Gebäulichkeiten erworben hatte. Dort starb Agnes von Haeften noch im Winter 1945 und wurde 

auf dem Friedhof Großschönach beerdigt.  



Vor zehn Jahren sollte das Grab bereits fristgemäß aufgehoben werden – fand jedoch Fürsprecher 

in Personen unserer Gemeinde, allen voran Ruhestandspfarrer Hans Nickles, von welchem die 

Initiative zur Erhaltung der Grabstelle ausging. Mit dem Engagement der örtlichen 

Reservistenkameradschaft Oberer Linzgau im vergangenen Jahr schließlich wurde daraus dann 

eine ökumenische Angelegenheit, und mit der Zelebration einer eindrücklichen Feier am „Tag des 

offenen Denkmals“ durch den katholischen „Reservistenpfarrer“ Meinrad Huber wurde bereits das 

Ziel für das Jubiläumsjahr vorgegeben: Die denkmalrechtliche Absicherung der Grabstelle für die 

Zukunft, wofür die Reservisten in enger Zusammenarbeit mit dem Bürgermeister von 

Herdwangen-Schönach, dem Landrat, den Nachkommen der Familie v. Haeften/Harmsen, der 

Stauffenberg-Gesellschaft sowie der katholischen und evangelischen Kirchengemeinde eine 

„Aktion Grab-Denk-mal Agnes v. Haeften ´14“ gestartet haben. Am Sonntag den 20. Juli, dem 

Jahrestag der Erhebung, soll nun an der Grabstelle, die ja durchaus einen besonderen Bezug 

herstellt zu Ereignissen, die es wert sind, im kollektiven Gedächtnis festgehalten zu werden, 

erneut eine öffentliche liturgische Feier stattfinden – umrahmt von den Reservisten, welche alle 

Gäste im Anschluß noch in die Ramsberghalle zu Gesprächen bei Kaffee und Kuchen einladen.  

Interessierte, welche sich finanziell an der Anschaffung einer Gedenktafel beteiligen wollen, 

werden gebeten, sich mit Pfarrer Hans Wirkner in Verbindung zu setzen.  

 

Frieder Kammerer 

 

 

 

 

 



 
 

 

 



2) Petition von Historikern zur Traditionspflege in der Bundeswehr 

 

 

JAKOB KNAB  WEINHAUSENER STRASSE 6  87600 KAUFBEUREN 

TEL. (08341) 14980     jakobknab@web.de 

 

 

KNAB Weinhausener Str. 6                      10. Juni 2014 

D-87600 Kaufbeuren 

Frau Dr. Ursula von der Leyen 

Bundesministerin der Verteidigung 

Stauffenbergstraße 18 

10785   B e r l i n 

 

 
Traditionspflege in der Bundeswehr 
hier: Aufruf von Historikern und Gelehrten 

 
Sehr geehrte Frau Bundesministerin, 

 

vor nunmehr 100 Jahren begann der Erste Weltkrieg. Die Zahl der Toten  

und Verletzten bis 1918 war immens: Weltweit starben rund neun Millionen Soldaten und sechs 

Millionen Zivilisten. Der „Große Krieg“ markierte den Beginn des 20. Jahrhunderts als ein 

„Jahrhundert der Extreme“. Durch seine Nachwirkungen prägte dieser Krieg die ideologischen und 

politischen Konflikte bis zum Ende des Kalten Krieges.  

 

Für das Leid und Elend, das dieser „Große Krieg“ über Europa brachte, waren auch hohe deutsche 

Offiziere verantwortlich. Einige davon werden bis zum heutigen Tag von der Bundeswehr geehrt. 

100 Jahre nach Kriegsbeginn ist ein Anlass zum Innehalten, Nachdenken und zur Neuorientierung. 

Das Geschichtsdenken unserer Gesellschaft und das Traditionsverständnis der Bundeswehr sind 

herausgefordert, überfällige Änderungen vorzunehmen. Ausdrücklich würdigen wir erfreuliche 

Entwicklungen, so die Benennung  

des AudiMax der SanAk München nach Hans Scholl von der Weißen Rose. 

 

Aus Respekt vor Ihrem hohen Amt sende ich Ihnen den beigefügten Aufruf, bevor er an die 

Medien weitergegeben wird. Bitte schaffen Sie Abhilfe! Aufrichtigen Dank, auch im Namen der 

Unterzeichner/innen. 

 

Mit freundlichen Grüßen  

 

gez. Knab 

 

 

 

 

 

 

 



Aufruf von Historikern und Gelehrten 

 
100 Jahre Erster Weltkrieg  

Schluss mit Militarismus in der Traditionspflege der Bundeswehr! 
 

Die kriegerische Welt des Militarismus war eine der Hauptursachen für  

den Krieg 1914 – 1918. Der Mythos des Kriegserlebnisses bildete einen  

der Grundpfeiler der NS-Ideologie. Auch noch in der Traditionspflege der Bundeswehr leben 

Überreste dieses kriegerischen Milieus weiter. Weiterhin sind Kasernen der Bundeswehr nach 

Kriegshelden der Wehrmacht benannt: General Fahnert1 in Karlsruhe, General Schulz 

(„Panzerschulz“) in Munster, Hauptmann Marseille („Stern von Afrika“) in Appen, Oberfeldwebel 

Schreiber in Immendingen sowie Feldwebel Lilienthal in Delmenhorst. 

 

Traditionspflege ist Geschichtspolitik! Zum August 2014, 100 Jahre nach Beginn des Ersten 

Weltkrieges, richten wir an die Bundesministerin der Verteidigung die Bitte, die gültigen 

Richtlinien zur Traditionspflege2 in  

die Tat umzusetzen und diese Liegenschaften neu zu benennen: 

 

Emmich-Cambrai Kaserne in Hannover: Als am 4. August 1914 deutsche Truppen in das neutrale 

Belgien eindrangen, war dies ein eklatanter Verstoß gegen das Völkerrecht. Brutal eroberten 

deutsche Truppen in den ersten Kriegstagen die belgische Festung Lüttich3 (Liège). In der 

Kriegspropaganda wurde General Otto von Emmich als „Sieger von Lüttich“ bejubelt.4 Bei den 

Kämpfen um Lüttich sowie beim weiteren Vormarsch der deutschen Truppen kam es zu 

Ausschreitungen gegen die Zivilbevölkerung.5 Emmich trug als Kommandierender General des X. 

Armeekorps eine truppendienstliche Verantwortung für jene Kriegsgräuel. - Auch die 

Namensgebung „Cambrai“ geht zurück auf die Traditionsoffensive der Wehrmacht aus den Jahren 

1937/38. Dieser Traditionsname hält das Gedenken an die erste Panzer-schlacht der Geschichte 

(November 1917) und deren 95.000 Opfer wach. 

 

Graf-Haeseler-Kaserne in Lebach: Auch Graf von Haeseler, jener „grobe Gottlieb", sah im Krieg 

eine Kraft der Erneuerung: „Es ist notwendig, daß unsere Zivilisation ihren Tempel auf Bergen von 

Leichen, auf einem Ozean von Tränen und auf dem Röcheln von unzähligen Sterbenden errichten 

wird.“6 

 

Hindenburg-Kaserne in Munster: Als Leiter der III. Obersten Heeresleitung (OHL) stand er seit 

August 1916 für Militärherrschaft und totale Mobil-machung von Wirtschaft und Gesellschaft 

zugunsten einer radikalen Siegfriedenspolitik.7 Nach dem Ende des Krieges nährte Hindenburg die 

„Dolchstoßlegende“. Sein unheilvolles Vermächtnis: Am 30. Januar 1933 ernannte Reichspräsident 

                                                 
1  Gen. Fahnert, der fest auf dem Boden der NS-Weltanschauung stand, gehörte zur Luftflotte I, die ab September 1941 kriegswichtige Ziele  

bei der Belagerung von Leningrad bekämpfte. Noch im April 1945 wurde er befördert und im Oktober 1964 als Kasernenpatron gewürdigt. 
2 „Kasernen und andere Einrichtungen der Bundeswehr können mit Zustimmung des Bundesministers der Verteidigung nach Persönlichkeiten 

benannt werden, die sich durch ihr gesamtes Wirken oder eine herausragende Tat um Freiheit und Recht verdient  

gemacht haben.“ (Richtlinien zum Traditionsverständnis und zur Traditionspflege in der Bundeswehr vom 20. September 1982) 
3 Nach tagelangem Beschuss der deutschen Artillerie wurde die Festung Lüttich am 16. August 1914 endgültig zerstört. Die Benennung  

der Lüttich-Kaserne in Köln aus dem Jahr 1938 hält das Andenken an diese völkerrechtswidrige „Ruhmestat“ bis heute hoch. 
4 Diese kriegslüsterne Gebrauchslyrik machte die Runde: „Und das war der Herr von Emmich / Dieser sprach: Die Festung nehm’  ich  / Fräulein 

Lüttich schrie vor Lust / Und sie hat sich ihm ergeben / In dem Jahr in dem wir leben / An dem siebenten August“.  
5 Vgl. hierzu: Deutsche Kriegsgräuel in Belgien, in: Bruno Cabanes / Anne Dumélin (Hrsg.), Der Erste Weltkrieg. Eine europäische Katastrophe, 

Darmstadt 2013, S. 46 – 52. 
6 Hier zitiert nach: Franz Albert Kramer, Vor den Ruinen Deutschlands. Ein Aufruf zur geschichtlichen Selbstbesinnung, Koblenz 1946. 
7 Hindenburg schrieb am 16. Oktober 1918 an den Königsberger Bürgermeister Körte, dass Deutschland schon seit Wochen bis zum letzten Mann 

gekämpft habe. Der Passus über die Hoffnungslosigkeit des Widerstandes steht in einer Denkschrift Hindenburgs vom Dezember 1918, auf der steht: 

"Nicht zu veröffentlichen".  



Paul von Hindenburg Adolf Hitler zum neuen Reichskanzler. Der „Tag von Potsdam“, als sich Hitler 

vor Hindenburg verbeugte, erhöhte das Ansehen des NS-Regimes im In- und Ausland. 

 
Mudra-Kaserne in Köln: Beim Vormarsch in Frankreich im Herbst 1914  

wurde General von Mudra von der Kriegspropaganda als „Argonnen-General“ gefeiert. Ende 

Oktober 1918 sprach sich Mudra für die Fortsetzung des Krieges aus. Als Mitglied der DNVP 

forderte er im Jahr 1924 einen neuen Waffengang gegen den „Westen zur endgültigen 

Abrechnung mit dem Erbfeinde“. In Hitlers Traditionsoffensive 1937/38 wurde eine neue Kaserne 

in Köln nach dem „Held der Argonnenschlachten“ benannt. 1982 wurde der General von Mudra – 

Preis gestiftet, der auch noch 2012 verliehen wurde. 

 

Marinestützpunkt Kiel8 – Tirpitz-Mole9: Großadmiral Alfred von Tirpitz war  

der Führer der Deutschen Vaterlandspartei. Die DVLP war eine rechtsradikale Partei, die ab 1917 – 

mit Ermunterung der OHL - für die Siegfriedenspolitik kämpfte. Diese Partei gilt als präfaschistisch, 

da sie nationalistische, anti-semitische und völkische Ideologien vertrat. Nach dem Krieg hegte 

Tirpitz Pläne für eine Rechtsdiktatur. In diesem Umfeld scheute man in den Jahren 1922-23 auch 

nicht vor einem möglichen Revanchekrieg zurück.10 Auch seine hartnäckigen Versuche, 

Stresemanns Versöhnungspolitik zu unter- graben, belegen seine aggressive, revanchistische und 

friedlose Haltung. 

Tradition ist wertende Auswahl aus der Geschichte. 2014 ist das historische Datum für die 

Bundeswehr, endlich geplättete Geschichtsbilder, verklärende Heldenmythen und falsche 

Traditionen zu tilgen! 

 

Unterzeichner/innen:  
 
Dr. Detlef Bald, München / Volker R. Berghahn, Emeritus Professor of History, Columbia University 

in the City of New York (USA) / Prof. Dr. Hanne-Margret Birckenbach, Gießen / Dr. Jochen Boehler, 

Jena / Prof. Dr. Friedhelm Boll, Bonn und Kassel / Prof. Dr. Werner Bührer, München / Dr. Detlef 

Garbe, Neuengamme / Prof. Dr. Wolfgang Gessenharter, Buxtehude / Karen Hagemann, 

Distinguished Professor of History, University of North Carolina at Chapel Hill (USA) / Prof. Dr. 

Christa Hämmerle, Wien / Prof. Dr. Hans Günter Hockerts, München / Prof. Dr. Karl Holl, Bremen / 

Prof. Dr. Christian Jansen, Trier / Prof. Dr. Thomas Kater, Leipzig / Prof. Dr. Wolfgang Keim, 

Paderborn / Prof. Dr. Wolfgang Kruse, Hagen / Dr. Reinhold Lütgemeier-Davin, Kassel / Prof. Dr. 

Wolfgang Marcus, Weingarten / Prof. Dr. Frank McDonough, Liverpool (UK) / Prof. Dr. Manfred 

Messerschmidt, Freiburg  

i. Breisgau / Prof. Dr. Hans Joachim Meyer, Berlin / Dr Annika Mombauer,  

The Open University, Milton Keynes (UK) / Prof. Dr. Dr. Ingo Müller, Berlin / Prof. Dr. Holger 

Nehring, Stirling (UK) / Prof. Dr. Gottfried Niedhart, Mannheim / Dr. Ulrich Prehn, Berlin / Prof. Dr. 

Werner Ruf, Kassel / Professor Dr. Raffael Scheck, Colby College Waterville (USA) / Prof. Dr. 

Christoph Schminck-Gustavus, Bremen / Prof. Dr. Eva Senghaas-Knobloch, Bremen / Prof. Dr. 

Wolfram Wette, Waldkirch / Dr. Lothar Wieland, Bremerhaven  

 

Stand 10. Juni 2014 

ViSdP: Jakob Knab, Kaufbeuren Tel. 08341/14980 jakobknab@web.de 

 

                                                 
8 Scheer-Mole in Kiel: Angesichts der drohenden Niederlage plante Admiral Reinhard Scheer (1863 – 1928) Ende Oktober 1918 einen letzten 

Vorstoß der Marine. Der Aufstand der Matrosen in Kiel und Wilhelmshaven verhinderte diese Todesfahrt. Im Sommer 1917 hatte Scheer die 

umstrittenen Todesurteile gegen die Matrosen Max Reichpietsch und Albin Köbis bestätigt. 
9 Zu seiner Weltpolitik: http://www.zeit.de/2002/20/In_New_York_wird_die_groesste_Panik_ausbrechen/komplettansicht 
10 Weiterführend hierzu: Raffael Scheck, Alfred von Tirpitz and German Right-Wing Politics, 1914-1930, Boston 1998. 



3) Wilhelmsdorf gedenkt seiner Euthanasieopfer 
 

 

 

 



4) Leutkirch mit seinen fünf NS-Mahnmalen wird Denkort am Großen Erinnerungsweg 
Oberschwaben 

 

 

 
 

 



5) Baienfurt bereitet Stolpersteinverlegung vor 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



6) Durch Ossi Burger vermittelt: weitere sieben Stolpersteine in und bei Überlingen (Schule 
Spetzgart)      

 

23.05.2014  |  von Hanspeter Walter  |  0 Kommentare  

Überlingen Stolpersteine erinnern an 
Naziopfer  
Überlingen -  Der Spetzgarter Abiturient Paul Hinrichsen wurde später in Auschwitz ermordet. Sein 
Mitschüler Erik Blumenfeld überlebte das Lager und wurde Politiker. Die Überlinger Familie Levi wurde 
zum Zwangsverkauf und zur Auswanderung genötigt. Für die Naziopfer hat Gunter Demnig sieben 
Stolpersteine in Überlingen verlegt.  

 

Oswald Burger von der Dokumentationsstätte Goldbacher Stollen erläutert die Geschichte der 

Levis, an die jetzt in der Münsterstraße fünf Stolpersteine erinnern.  Bild: Walter  

 


